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VBekanntmachung.
Sämtlichen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes

der Armee und Marine, deren Einberufung im
Mobilmachungsfalle planmäßig vorgeſehen iſt, wer
den im Frieden Kriegsbeorderungen ausgehändigt.

Außerdem erhalten diejenigen Mannſchaften,
welche im Mobilmachungsfalle zunächſt nicht ge
braucht werden, im Frieden bereits Paßnotizen aus
gehändigt.

Die Aushändigung dieſer Kriegsbeorderung und
Paßnotizen findet in der Zeit vom 16. März bis
Anfang April er. durch die Ortsbehörden bezw. in
Weißenfels durch Ordonnanzen des Bezirkskomman-
dos ſtatt.

Die außer Kraft tretenden Kriegsbeorderungen
und Paßnotizen von den Mannſchaften der Land-
wehr II. u ſind bei dieſer Gelegenheit zu
rückzugeben. Von den übrigen Mannſchaften erfolgt
die Abgabe gelegentlich der Frühjahrs-Kontrollver-
ſammlungen.

Die bisher dem Bezirkskommando noch nicht
zur dienſtlichen Kenntnis gebrachten Wohnungs-
veränderungen ſind ſofort zu melden.

Die Nichtbefolgung dieſer Meldung wird
ſtreng beſtraft.

Die Mannſchaften haben dafür Sorge zu tragen,
daß in der Zeit vom 16. März bis Anfang April
cr. falls ſie nicht ſelbſt zu Hauſe ſein können, eine
andere Perſon des Hausſtandes mit Empfangnahme
der neuen bezw. Rückgabe der veralteten Kriegsbe-
orderung oder Paßnotiz beauftragt iſt.

Jeder Mann, der bis zum 31. März er. einſchl.
keine Kriegsbeorderung oder Paßnotiz erhalten hat,
hat hiervon dem Bezirkskommando ſchriftlich oder
mündlich alsbald Meldung zu erſtatten.

Wer die Meldung uuterläßt, wird beſtraft.
Weißenfels, den 1. März 1905.

Königliches Bezirks-Kommando.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch
zur öffentlichen Kenntnis.

Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher pp.
werden erſucht, den Jnhalt der Bekanntmachung
noch beſonders den davon betroffenen Mannſchaften
mitzuteilen.

Es wird dies am vorteilhafteſten in den Ge-
meindeverſammlungen und durch Aushang im Ge-
meinde- bezw. Gutsbezirke geſchehen können.

Merſeburg, den 1. März 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
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iſt heute die ländliche Spar- und Dar-
lehnskaſſe Benndorf, eingetragene Ge
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht mit
dem Sitze zu Benndorf bei Körbisdorf laut
Statuts vom 17. Februar 1905 eingetragen.
Gegenſtand des Unternehmens iſt der Betrieb
eines Spar und Darlehnskaſſen- Geſchäfts
zum Zweck der Gewährung von Darlehnen
an die Genoſſen für ihren Geſchäfts und
Wirtſchaftsbetrieb ſowie der leichterung
der Geld- Anlage und Förderung des Spar-
ſinns, weshalb auch Nichtmitglieder Spar-
einlagen machen können. Die Haftſfumme
beträgt 200 Mark, die höchſte Zahl der Ge
ſchäftsanteile 80. Vorſtandsmitglieder ſind
Karl Seybicke, Karl Fritzſche und Julius
Kretzſchmar in Benndorf. Die Bekannt-
machungen erfolgen unter der Firma im
Merſeburger Kreisblatt und die Willens-
erklärungen durch zwei Vorſtandsmitglieder.
Die Zeichnung geſchieht, indem die Zeich-
nenden zu der Firma ihre Namensunterſchrift
beifügen. Die Einſicht der Liſte der Genoſſen
iſt in den Dienſtſtunden des Gerichts jedem

geſtattet. (279Merſeburg, den 27. Februar 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Ueber das Vermögen des Drogiſten Friedrich
Hermann Müller, Jnhaber der Firma
Paul Berger Nachf. in Merſeburg iſt am

1. März 1905, mittags 12 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet und der offene
Arreſt erlaſſen.

Der Kaufmann Paul Thiele in Merſe-
burg iſt zum Konkursverwalter ernannt.

Anzeige- und Anmeldefriſt läuft bis zum
1. April 1905.

Erſte Gläubigerverſammlung findet am
30. März 1905, mittags 12 Uhr und
allgemeiner Prüfungstermin am 19. April
1905, vormittags 11 Uhr vor dem hieſigen

h

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(59. Fortſetzung.

„Aber vor allem: ſtrengſte Verſchwiegen-
heit,“ ſagte er beinahe feierlich. „Am aller
wenigſten darf Gerald ſelbſt Wind bekommen.“

Ludwig war herbeigerückt und ſtreckte dem
Genoſſen die Hand entgegen. Für den Augen-
blick hatte er allen Antagonismus vergeſſen.

Einige Tage ſpäter wateten Ludwig und
Hüter mit Walter Gerald über deſſen durch-
weichtes Ackerland und ſchwammige Wieſen.
Schwere Moraſtklumpen hingen ſich an die
Stiefel und erſchwerten das Weitergehen.
Der Himmel war mit grauem Gewölk bedeckt,
die weite, zum großen Teil überſchwemmte
Ebene machte einen troſtlos öden Eindruck.

Gerald war voll freudiger Zuverſicht. Er
hatte ſich ſtatt der billigen polniſchen Ar-
beiter ſehr viel anſpruchsvollere aus Berlin
kommen laſſen, um die Schäden der Ueber-
ſchwemmung beſeitigen zu helfen. Die Leute
hatten ſaubere Hütten und das notwendigſte
Hausgerät erhalten. Zweimal in der Woche
verſammelten ſie ſich im „Schloß“, wo ihnen
Gerald mit Hilfe eines vom Gauenbund ent
ſandten jungen Theologen gediegene und an-
regende Unterhaltung verſchaffte. Die Frauen
freuten ſich über die niedrigen Preiſe der
Nahrungsmittel, ſonderlich des Fleiſches.
Der Alkoholverbrauch wurde von Gerald
ſtreng kontrolliert, und dieſer Punkt geſtand

er, bereite ihm den Arbeitern gegenüber die
größten Schwierigkeiten.

„Dennoch rechne ich darauf, die beſſeren
Elemente hier dauernd ſeßhaft zu machen,“
ſagte er, „und ich glaube, daß ſie mit ihrem
Los noch zufrieden ſein werden. Jakobs, der
Theologe, iſt ganz ausgezeichnet. Er verſteht
die Leute und ſie verſtehen ihn.“

„Dir fehlt jetzt vor allen Dingen eine
Frau,“ ſagte Ludwig. Ein Zug von Pein
ging über Walters Geſicht, doch verſchwand
er raſch.

„Das dachte ich auch,“ ſagte er, „und dar-
um ſchrieb ich an meine Schweſter Adelaide,
deren Mann, der Prediger, vor kurzem ge-
ſtorben iſt. Sie will herüberkommen und
mir helfen.“

„Deine Schweſter iſt ohne Zweifel eine
vorzügliche Dame, aber es iſt doch immer et-
was Halbes. Heiraten mußt Du. Es wäre
ewig ſchade, ein Jammer und eine Sünde,
wenn ein Kerl wie Du nicht tüchtige Söhne
für ſeinen König aufziehen wollte. Jch halte
das für eine heilige Pflicht.“

„Mach es mir vor,“ ſagte Walter ablenkend.
Und er wich aus, ſo oft Ludwig auch voll
Eifer auf dieſen Gegenſtand zurückkam.

Ludwig und Hüter legten ein fanatiſches Jn-
tereſſe für die erblühende Muſteranſiedelung
an den Tag, ſie beäugten alles, ſprachen ein
gehend mit den zugezogenen ehemaligen Groß-
ſtadtproletariern und prieſen das hinterwäld-
lich Primitive als idylliſch. Aber nach drei
Tagen hatten ſie genug davon.

Hüter fand keinen Geſchmack an Dünger-

Königlichen Amtsgericht Zimmer Nr. 19

ſratt, (477Merſeburg, den 1. März 1905.
Herzog, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Rußland und Japan.
Petersburg, 2. März. Ein Telegramm

des Generals Kuropatkin an den Kaiſer
vom 20. Februar meldet: Nach heute einge-
gangenen Berichten griff der Feind die Vor
hut unſerer Truppenabteilung bei dem Dorfe
Ubenapuſa an; alle Vorſtöße wurden zurück
geſchlagen. Eine andere Abteilung hatte einen
erbitterten Kampf mit dem Feinde, der die
Front und die linke Flanke bei dem Dorfe
Kudiaſa angriff. Das Ergebnis des Kampfes
iſt nicht bekannt. Unſere Stellungen zwiſchen
Sachpun, Kautulin und dem Putilow-Hügel
werden ſtark beſchoſſen. Unſere Verluſte ſind,
obgleich das Schießen noch nicht aufgehört
hat, nicht ſehr ſchwer. Die Teile unſerer Vor-
hut, die geſtern die Anlagen am rechten
Schahoufer vor der Brücke beſetzten, hielten
I ſich heute gegen den nächtlichen Angriff der
Japaner. Eine andere Abteilung dieſer
Truppen hatte geſtern Nacht dreimal ein Ge-
hölz am rechten Ufer des Schaho gegenüber
von Lamutun beſetzt, mußte aber gegen
Morgen infolge großer Verluſte durch
das feindliche Mitrailleuſenfeuer ſich bis
auf ihre befeſtigten Stellungen zurück-
ziehen. Nach Berichten die nachts
eingingen, griff der Feind unvermuteterweiſe
die Vorhut unſerer Abteilung in der Nähe
des Dorfes Ubenabuſa um 11 Uhr, 12 Uhr
nachts und 3 Uhr morgens an. Die beiden
erſten Angriffe wurden abgeſchlagen, der
zweite mit dem Bajonett, ebenſo der dritte.
Dem Feinde gelang es, ſich auf der Höhe
des Zentrums feſtzuſetzen; infolgedeſſen mußten
uuſere Leute ſich bis zu dem Wall des be-
nachbarten Berges zurückziehen. Nach einer

d Land.

145. Jahrgang.

hier geſtern abend 9 Uhr eingegangenen Mel
dung hält ſich die Abteilung bei dem Dorfe
Kudiaſa noch in ihrer Stellung. Gegen den
Kautulingpaß gingen die Japaner um 3 Uhr
morgens zum Angriff vor. Nachdem der
Angriff mehreremale zurückgeſchlagen war,
mußten wir zwei befeſtigte Stellungen, die
durch das feindliche Feuer zu ſehr gelitten
hatten, räumen. Um 6 Uhr früh machten
die Japaner heute mehrere Angriffe gegen das
Dorf Nachchinpu am Schaho und wurden
zurückgeworfen. Die Beſchießung der Berge
Putilow und Nowgorod und der Stellungen
bei Sandepu mit Belagerungs- und Feldge-
ſchützen wurde fortgeſetzt. Unſere Verluſte
ſind unbedeutend.

Petersburg, 2. März. Aus Mukden
wird beſtätigt, daß die ruſſiſche Abteilung bei
Tfinhentſcheng 30 Werſt zurückgegangen iſt;
dieſer Ort wie der Dalinpaß und Salunja
ſind in den Händen der Japaner. Die ruſſi
ſchen Verluſte ſind hauptſächlich durch Schrap-
nells und Maſchinengerwehre verurſacht
worden. Die Japaner verblüffen die Ruſſen
durch ihre Tapferkeit; in kurzen Röcken, oft
mit ausgezogenen Stiefeln erklimmen ſie die
Hügel, ungeachtet der Kälte. Gegen die
ruſſtſche Oſtabteilung operieren jetzt die
Armeen Kurofis und Nogis.

Sachetun, 2. März. Auf dem linken
ruſſiſchen Flügel wogte in der Nacht zu geſtern
ein hartnäckiger Kampf. Die Oſtabteilung
in der Ortſchaft Kudiaſa wies heftige An
griffe der Japaner zurück und behauptete ihre
Stellung dank dem Vorgehen einer Hilfs-
kolonne, welche die Japaner von der Weſt
ſeite angriff. Nachdem ſie jedoch zwei Päſſe
beſetzt hatte, wurde die Kolonne von den
Japanern ſtark bedrängt und erlitt große Ver-
luſte. Die ruſſiſche Vorhut wurde in der
Nähe von Ubenupuſa dreimal von den
Japanern angegriffen und zwar um 11,
12 und 3 Uhr nachts, ſie ſchlug aber die An-

haufen und bäuerlichem Stumpfſinn, und
auch Ludwig hatte ſich, ohne deſſen gewahr
zu werden, an den weltſtädtiſchen Alkohol
einander drängender äußerer Eindrücke ge-
wöhnt. Er fand hier keine Nahrung für
ſeinen geiſtigen Tatenhunger.
die erhöhte Nerventätigkeit
An und Aufregung.
einem begeiſterten, die Verhältnrſſe in Geralds
Anſiedelung ſchildernden Aufſatz für ſeine
Zeitung ſchrieb, ſagte er ſich mit Seufzen,
daß er ſelbſt bereits für das geſunde, von
ihm als Heil verkündete Landleben verdorben

fortwährender

ſei. Denn nichts iſt fchwerer auszuhalten,
als äußere Stille, wenn die Stille im Jnnern
verloren gegangen iſt.

Walter Gerald merkte, daß die Freunde
ſich langweilten. Er hatte ihnen an Ver-
gnügungen nichts zu bieten, nicht einmal
Bier oder Wein war im Hauſe. Aber einige
Flaſchen alter Feſtungsrum fanden ſich vor,
mit deren Hilfe er zur Erhöhung der Stimmung
einen Grog braute.

„Wir müſſen doch etwas für die Bundes-
kaſſe leiſten,“ meinte er launig. (Die „Luxus-
ſteuer“ Paſtor Kiſtelhuts war wirklich einge-
führt worden und kam vornehmlich bei dem
verrufenen Genuß geiſtiger Getränke zur
Geltung.)

Das „Schloß“, Petrolskowo hieß es, war
ein langes, einſtöckiges Steinhaus mit einem
Portikus zum Vorfahren der Wagen und
grün angeſtrichenen Fenſterläden.

Jnnen herrſchte unbehagliche Kahlheit, denn
die zierlichen Luxusmöbel des ehemaligen

Jhm fehlte

Und während er an

„des Landlebens ſich

das liebe Vieh?

polniſchen Beſitzers hatte Walter nicht mit
übernommen.

Die Freunde ſaßen im Flur um einen Tiſch
von Tannenholz. Die friſchgeſtrichenen Wände
rochen nach Oelfarbe, die Scheuerdielen waren
mit Tannenreiſern beſtreut. Ein dicker Kachel-
ofen, ein Schrank und einige Holzſtühle bil-
deten die ganze Einrichtung.

Ludwig fand, daß eine ſo weitgehende Be
dürfnisloſigkeit doch Schattenſeiten habe.

Jndeſſen tat der Grorg ſeine Wirkung und
machte geſpächig.

Hüter triumphierte über Ludwig und hielt
ihm vor, daß er offenbar nicht imſtande ſei,
ſeinen „graublauen“ Theorieen nachzuleben.
Wenn bei näherer Beſichtigung die Poeſie

in Dreckpfützen und
Düngerhaufen und ewiges Einerlei auflöſe,
ſo erſcheine das vielgeſchmähte Großſtadtleben
doch wohl in günſtigerer Beleuchtung.

„Jſt es wohl eines Mannes von der Bil-
dung unſeres vortrefflichen Gerald würdig,
in einer kahlen Baracke zu reſidieren, Kor-
toffeln zu bauen und Waſſer zu trinken, wie

Iſt es förderlich für den
Geiſt, als einzige Ausſicht Ackerland und
überſchwemmte Wieſen und als einzigen Ver
kehr kleine Grenzbeamte und renitente
Bauernflegel zu haben? Setzen wir dagegen
ein kleines Diner zu Dreien bei Uhl: Smyrna-
teppiche unter den Füßen, vornehmſter Kom
fort ringsumher, lautloſe, muſterhafte Be-
dienung, vor den wandgroßen Fenſterſcheiben

s Gewoge Unter den Linden.
(Fortſetzung 'olgt).
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griffe zurück. Weiter nach Weſten hin griffen
die Japaner in der Nacht um 3 Uhr den
Houtulingpaß an. Einige Angriffe wurden
zurückgeſchlagen. Morgens 9 Uhr hörte der
Kampf auf. Die ruſſiſche Vorhut zog ſich
aus den von der japaniſchen Artillerie zer-
ſtörten zwei Befeſtigungen nach den zunächſt
dahinter liegenden, mehr befeſtigten Stellungen
zurück. Gegen 6 Uhr morgens griffen die
Japaner Nauſchanpu im Bezirk von Kandiſanga
an, wurden aber zurückgeſchlagen.

Aus Rußland.
Petersburg, 2. März. Jn dem an

der Eiſenbahn MoskauNisnij-Nowgorod ge
legenen Fabrikbezirk Orechowo-Sujewo
ſind gegen 60000. Arbeiter der Fabriken
Moroſow, Bogorodski u. a. in den Aus
ſtand getreten. Der Ausſtand hat unter
den Arbeitern zu Streitigkeiten geführt, bei
denen mehrere von den Arbeitern erſchlagen
wurden. Wie den hieſigen Blättern aus
Moskau gemeldet wird, entſtanden die
Streitigkeiten dadurch, daß Arb iter einen
Fabrikanten überfielen, während andere ſich
ihnen entgegenſtellten. Militär iſt in die
Bezirke abgegangen. Jm Wuyhborger Stadt-
teil von Petersburg ſind am Mittwoch 10000
Arbeiter aus den großen Fabriken in den
Ausſtand getreten. Der Streik auf der
MoskauKaſan-Eiſenbahnlinie dauert noch an.
Die Verwaltung erleidet täglich einen Schaden
von 90000 Rubel. Jn Reval haben die
meiſten Werkſtätten und Fabriken neuerdings
die Arbeit eingeſtellt.

Warſchau, 2. März. Der Streik der
Arbeiter der Gasanſtalt nimmt einen beun
ruhigenden Charakter an. Geſtern wurde
ein Meiſter der Anſtalten namens Adamajtis
verletzt; es ſcheint aber nur ein perſönlicher
Racheakt vorzultegen. Heute zwang eine
Menge von bewaffneten Arbeitern das kauf-
männiſche Perſonal zum Verlaſſen des Bureaus
der Gasanſtalten.

Bieloſtok, 2. März. Geſtern ſind hier
die Arbeiter ſämtlicher Fabriken, Werkſtätten
und Druckereien, im ganzen nahezu 10,000
Mann in den Ausſtand getreten.

Petersburg, 27. Febr. Wie die Bakuer
Zeitung „Bokinskija Jſweſtija“ mitteilt, be
trägt die Zahl der bei den Mettzeleien in
Baku umgekommenen Perſonen 500. Die
„Ruß“ meldet, daß die Ereigniſſe durchaus.
nicht unerwartet kamen: man ſprach dort
ſchon lange von einem Ueberfall der Moham-
medaner auf die Armenier. Die adminiſtra-
tiven Organe taten nichts, um den Einzug
von bewaffneten Muſelmännern in die Stadt
zu verhindern, welche in vollgepackten Zügen
mit der Eiſenbahn gekvmmen waren, um zu
morden und zu plündern. Die Armenier
flüchten ſich jetzt zu Tauſenden nach Tiflis,
Odeſſa und anderen Städten, wo ſie ſich in
Sicherheit glauben.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. März. (Hofnachrichten.)
Heute früh beſuchte der Kaiſer den Reichs
kanzler Grafen v. Bülow und hörte im kgl.
Schloß den Vortrag des Generalleutnants v.
Beſeler im Beiſein des Kriegsminiſters, des
Chefs des Generalſtabes der Armee und des
Generalinſpekteurs der Fußartillerie General
v. Perband, ſowie ferner die Vorträge des
Chefs des Generalſtabes und des Kriegs
miniſters.

Jn der vom Reichsſchatzſekretär ange-
kündigten neuen Steuervorlage be-
findet ſich die Reich serbſchaftsſteuer.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde
heute der Etat des Kultusminiſte-
riums fortgeſetzt. Beim Kapitel „höhere
Lehranſtalten“ regte der Abg. von Schenken-
dorff (natl.) die Pflege einer vernünftigen
Leibeszucht und Hygiene auf den höheren
Lehranſtalten an und trat für die Reform-
ſchulen ein. Der Abg. Eickhoff (freiſ. Vp.)
ſtellte ſich auch in dieſem Jahre als Freund
der Reformſchulen vor. Er freue ſich, daß
jetzt auch aus Zentrumskreiſen Stimmen
für dieſe Anſtalten laut geworden ſeien. Vom
Regierungstiſche wurde darauf hingewieſen,
daß die Bewegung gegen die Reformgym-
naſien, die in letzter Zeit eingeſetzt habe,
lediglich theoretiſcher Natur ſei. Der Abg.
Roeren ((Zentr.) gab zu, daß die heutige
Zeit entſchieden dem Reformgymnaſium das
Wort rede, wenn auch er für ſeine Perſon
der Anſicht ſei, daß die humaniſtiſche Bildung
beſſer geeignet ſei, die geiſtige Durcharbeitung
und Entwickelung eines jungen Mannes zu
bewirken.

Potsdam, 1. März. Prinz Eitel
Friedrich unternahm heute vormittag im
geſchloſſenen Wagen die erſte Ausfahrt, die

eine Stunde dauerte, nach Sansſouci. Der
Prinz wurde von dem Publikum freudig begrüßt.

Hannover, 2. März. Der verſtorbene
Konſul Simon hat etwa drei Millionen
Mark für wohltätige und gemeinnützige
Zwecke geſtiftet. Jnsbeſondere wird eine
Stiftung errichtet mit der Beſtimmung, Hand-
und Fabrikarbeit, Handwerk und Landwirt-
ſchaft, Garten- und Obſtbau unter den Js-
raeliten in größerem Umfange zu verbreiten.
Die von dem Verſtorbenen vor zwölf Jahren
geſtiftete israelitiſche Erziehungsanſtalt Ahlem
und der Hilfsfonds für ehemalige Lehrlinge
dieſer Anſtalt erhielten je 100,000 M.

Düſſeldorf, 2.. März. Zum Projekt
der elektriſchen Schnellbahn Düſſel-
dorf-Köln wird bekannt, daß das Projekt aus-
gearbeitet im Verkehrsminiſterium liege und
daß die Konzeſſionserteilung durch die Staats-
regierung erfolgen werde. An Stelle der ur-
ſprünglich beabſichtigten 150 bis 200 Kilo-
meter ſtündlicher Geſchwindigkeit ſoll einſt-
weilen mit 80 bis 100 Kilometer gefahren
werden. Die 34 Kilometer lange Bahn er-
fordert 31 Millionen Mark.

Jtalien.
Rom, 2. März. Aus Mangel an Ge-

legenheit zur Obſtruktion beginnt die Ob
ſtruktion der Eiſenbahner einzu-
ſchlafen, nur die eiſerne Disziplin der Liga
hält die Eiſenbahner noch zuſammen. Man
glaubt, daß in einigen Tagen wieder normale
Verhältniſſe hergeſtellt ſind.

Der Militäretat in der Budget
kommiſſion.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
ſetzte heute die Beratung des Geſetzentwurfes,
betreffend die Friedenspäſenzſt ärke
des Heeres fort.

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) gibt
ſeiner Freude Ausdruck über die geſtrige An
kündigung einer großzügigen Reichsfinanzre-
form. Bezüglich der Manöverkoſten
unterſtütze er, ſoweit es in dem Kompetenz-
umfange des Reichstages liege, die Beſtre-
bungen auf ihre Verminderung. Bei der
Militärvorlage handle es ſich nicht um eine
augenblickliche Notlage und Gefahr, ſondern
um eine dauernde Situation, welche uns
nötige, ſtets ſchlagfertig zu ſein. Es handle
ſich um Verbeſſerung, nicht Vermehrung der

Armee; die Verbeſſerung liege in der Aus-
füllung der vorhandenen Lücken in den For
mationen. Redner betont die Notwendigkeit,
in einer ſo wichtigen Frage dem Gutachten
der höchſten Autorität, des Generalſtabs, Ver-
trauen entgegenzubringen. Dieſer aber ſei es,
welcher die Neubewilligung für durchaus
nötig erkläre. Reichsſchatzſekretär Frhr. v.
Stengel: Die Reichsſchatzverwaltung war
ſorgfältig bemüht, Eingriffe in die Hoheits-
rechte der Einzelnſtaaten zu vermeiden. Dieſe
ſelbſt würden ja ihr Wort mitſprechen. Habe
aber nach ſorgfältiger Prüfung der Bundes
rat den rechten Weg »gefunden, dann möge
der Reichtsag ſeine Zuſtimmung nicht
verſagen.

Abg. Liebermannv. Sonnenberg
Die Möglichkeit eines europäiſchen Krieges
ſei durchaus nicht abzuweiſen, dann aber
würden unſere Feinde ſich die Hände reichen.
Für dieſen Fall müßten wir bereit ſein, und
dazu wolle die Vorlage helfen. Die Anre-
gung Bebels auf Beſeitigung des Privileges
der Einjährig-Freiwilligen wünſche er ſobald
wie möglich in die Tat umzuſetzen. Auch
den treffenden Ausführungen Bebels über
die Notwendigkeit von Manövern in großem
und größtem Umfange ſtimme er zu; freilich
hätten die weiteren Ausführungen Bebels ge
zeigt, daß er die Schwierigkeit der Kunſt,
große Reitermaſſen zu dirigieren, doch unter
ſchätze. Dieſe Kunſt wolle wie jede andere
gelernt und geübt werden. Abgeord. Dr.
Müller-Sagan (freiſ. Vp.) richtet an die
Heeresverwaltung die Bitte, eine Aufſtellung
der Manöverkoſten ſeit 1870 zu geben.
Abg. Prinz v. Arenberg (Zentr.): Es
ſei unbeſtreitbar, daß die Verwendung der
Kavallerie nicht mindere Aufgaben habe wie
früher, aber ſicher ſei, daß die Verluſte größer
würden, deshalb ſei für den nötigen Erſatz
bei Zeiten zu ſorgen.

Generalmajor Sixt v. Arnim erörterte
die Friedenspräſenz in Frankreich und
Deutſchland ſowie das Verhältnis der
Kavallerie zur Jnfanterie auf Grund
der Berechnung im Herbſte 1904.
Major Goltz überreicht der Kommiſſion eine
genaue Aufſtellung der Belaſtung der Be-
völkerung durch die Friedenspräſenz. Jm
Jahre 1909 würde bei Annahme der Vorlage
die Belaſtung 1,08 v. H. ſein. Dabei ſei
aber die Zunahme an Bevölkerung nicht be
rechnet. Bei ihrer Berückſichtigung werde
der Prozentſatz etwa 1 v. H. betragen. Es

der Korps überzeugen könne.

ſei aber noch nicht zuzugeben, daß die Unter
offiziere ohne weiteres als „Belaſtung“ an
zuſehen ſeien. Generalmajor von Gallwitz
weiſt aktenmäßig nach, daß ſich in den Jahren
ſeit 1886 in der Dauer der Manöver nichts
geändert habe. Ebenſo ſeien die Koſten nicht
in nennenswerter Weiſe geſtiegen. Von einer
ſtändigen Steigerung könne in keiner Weiſe
die Rede ſein. Redner geht auf die Einzelheiten
der Koſten und den Umfang der Manöver
näher ein. Sehr wünſchenswert und im
Intereſſe der Armee wäre es, wenn der oberſte
Kriegsherr ſich viel öfter von dem Stande

Lange Jahre
vergingen jetzt, ehe das einzelne Korps unter
die Augen des Kaiſers käme. Viele Truppen
führer operierten niemals vor dem höchſten
Kriegsherrn. Eine Reihe von Truppenfor-
mationen könnten nur bei größeren Manövern
üben, ſo die Luftſchifferabteilung, die Funken-
telegraphie uſw. Die Koſten für die Gäſte
des Kaiſers würden nicht von der Kriegsver-
waltung, ſondern vom Hofmarſchallamt ge-

tragen. tAbg. Graf von Oriola: Für ihn ſei
die Vorlage eine Frage der Organiſation.
Man könne neue Cadres bilden, ohne die
Präſenz zu erhöhen, man könne auch das
Gegenteil. Redner geht näher auf dieſe
Frage ein und ſpricht ſich dann für Ver-
mehrung der Cadres aus. Die Beantwortung
der Frage, wie ſtark die Cadres ſein müßten,
müſſe zeigen, ob die Ausfüllung der Lücken
mit den vorhandenen Kräften möglich ſei.
Nach der Berechnung des Redners iſt dies
bei der Kavallerie nicht möglich. Hinſichtlich
der Jnfanterie bittet er um Mitteilung vom
Regierungstiſche. Generalmajor Sixt von
Arnim giebt die gewünſchten Aufſchlüſſe.

Abg. Bebel: Wenn nach den Worten
des Abgeordneten v. Richthofen das Ver-
trauen zur Verwaltung maßgebend ſein ſolle,
ſo ſei die Kommiſſion überflüſſig. Die Kom
miſſion habe aber das Recht und die Pflicht,
die politiſche und finanzielle Seite der Frage
zu beurteilen. An dem Automobilkorps
ſcheine ihm doch etwas mehr wahr zu ſein,
als man zugeben wolle. Weiter legt Redner
ſeine Anſchauungen über Vereinfachungen in
der Armee an Uniformen und dergleichen dar,
durch welche Dutzende von Millionen erſpart
werden würden. Was zur wirklichen Kriegs-
ausbildung nötig ſei, werde er jederzeit
bis zum letzten Pfennig bewilligen.
Er kämpfe nur gegen Ueberflüſſiges und für
den Endzweck geradezu Schädliches. Redner
geht dann auf die Art der Manbver näher
ein und führt eine Reihe von ausländiſchen
und inländiſchen Fachleuten als Zeugen für
ſeine Anſchauungen an. Generalmajor
Sixt von Arnim wendet ſich gegen die
Anſchauungen des Abg. Bebel über die
Kavallerie und beſonders die zweijährige
Dienſtzeit derſelben.

Darauf vertagt ſich die Kommiſſion auf
morgen.

Reichstag.
Berlin, 2. März.

Der Etat des Reichs amts des Jnnern
wurde vor leerem Hauſe heute weiter „be-
raten“. Die wenigen auweſenden Abgeord-
neten laſen die Zeitung, ſchrieben Briefe,
plauderten oder ſchliefen. Auf der Redner-
tribüne ſtand anderthalb Stunden lang der
Sozialdemokrat Fräßdorf, ein gelernter
Töpfer, der längere Zeit als Ofenſetzergehülfe
tätig war, und jetzt Mitglied und Vorſitzender
einer Reihe von Kaſſen und Verbänden iſt.
Er ſprach über die Reichsarzneitaxe, die freie
Aerztewahl und ausführlich über den
Leipziger Krankenkaſſenſtreik. Der Staats-
ſekretär Graf Poſadowsky hatte ſich
hinter einem Berge von Akten vergraben, las,
ſchrieb und unterſchrieb eifrig und ließ Herrn
Fräßdorf reden. Der ſächſiſche Geheimrat
Fiſcher hatte ſich dicht neben den Redner
geſetzt, machte fleißig Notizen und vertei-
digte dann die Maßnahmen der ſächſiſchen
Regierung in „Dräsdn“ und „vLeipzch“
nicht ohne Humor. Der betriebſame Zen-
trumsmann Erzberger ſtellte die Forderung
einer geſteigerten Unfallverhütungsfürſorge
in land wirtſchaftlichen Betrieben und
ſuchte dann nachträglich den ſcharfen Hieb zu
parieren, den ihm ſein Parteigenoſſe von
Strombeck geſtern abend noch in Sachen
Hauſierhandel verſetzt hatte. Graf
Poſadowsky zog in einer beinahe ein-
ſtündigen Rede das Fazit der mehrtägigen
ſozialpolitiſchen Debatte, indem er eine große
Reform der einſchlägigen beſtehenden Geſetz
gebung für nötig erklärte und es als drin-
gende Aufgabe der nächſten Zukunft hinſtellte,
die Kranken-, Unfall- und Jnvaliditätsver-
ſicherung durch ein großzügiges Werk zu ver-
einigen. Es ging unentwegt weiter in Ein-

zelheiten: Befähigungsnachweis, Kartellenquste,

Juni.

Berger'ſchen Feldſcheune

8'65 des Berggeſetzes, Halbzeugverband, Zucker
prämien und anderen Sachen deren Zu-
ſammenhang mit dem Gehalt des Staats-
ſekretärs nicht ganz leicht einzuſehen war.

Lokales.
Merſeburg, 3. März.

Bahnhofs Angelegenheit. Wie be
reits kürzlich an dieſer Stelle mitgeteilt
wurde können die geplanten Umbauten
am derzeitigen Güterbahnhof, wie Geleiſe-
verlegung 2c. nicht früher in Angriff ge-
nommen werden, als bis der neue Güter-
bahnhof fertig iſt. Wann dies der Fall ſein
wird, darüber ſteht bis heute noch nichts
feſt. Die Pflaſter und Einfriedigungsar-
beiten ſind zwar öffentlich ausgeſchrieben
worden, es iſt jedoch möglich, obwohl
etwas Beſtimmtes z. Z. noch nicht feſtſteht,
daß die Eiſenbahn- Verwaltung noch ein Stück
Gelände hinzu kauft. Man ſpricht davon,
daß der neue Güterbahnhof am 1. Oktober
d. J. fertig geſtellt ſein könnte. Das iſt
zwar möglich, doch läßt ſich, wie bereits be-
merkt, ein beſtimmter Termin nicht angeben,
weil auch auswärtige Bau Arbeiten, in
Dürrenberg, mit in Berückſichtigung zu
ziehen ſind. Auch die Umbauten am Per
ſonenbahnhof werden nicht früher in
Angriff genommen bis der neue Güter-
bahnhof fertig iſt. Ueber dieſe geplanten Um
bauten haben wir bereits früher, anläßlich
der Verhandlungen über das Dietrich'ſche Ge-
leis, berichtet, auch haben die Projekte ſ. Z.
öffentlich ausgelegen. Danach wird das
Stationsgebäude verändert und vergrößert.
Es werden drei große Bahnſteige angelegt
und, ähnlich wie in Naumburg, Bitterfeld
uſw., untertunnelt. Eine breite Treppe wird,
von der Richtung des Warteſaals II. Klaſſe
aus, nach dem Tunnel führen. Es iſt ein
beſonderer Ein- und Ausgang für das Stati-
onsgebäude vorgeſehen. Was das Weichen-
und Signalweſen auf dem geſamten Bahn-
hofs-Gelände, ſowie die Beleuchtung anbe-
trifft, ſo wird vorausſichtlich Elektrizität zur
Verwendung kommen. Der Bahnhof Merſe-
burg ſoll eine Geſamt- Ausdehnung von 3
Kilometer erhalten. Was die Bahnſtrecke
Merſeburg-Leutzſch betrifft, ſo iſt zwar
die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß ſie ge-
baut wird, ein beſtimmter Beſchluß liegt aber
z. Z. noch nicht vor.

Kurſus in der land wirtſchaftlichen
Buchführung 2e. Die Landwirtſchafts-
kammer in Halle erſucht uns um Aufnahme
nachſtehenden Artikels: Zur ſachgemäßen Aus-
bildung von landwirtſchaftlichen Rechnungs-
führern errichtet die Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen für die Monate April, Mai
und Juni dieſes Jahres im Einverſtändnis
mit dem zuſtändigen Kuratorium einen Lehr-
gang an der Winterſchule in Mer-
ſeburg. Die Unterrichsgegenſtände bilden in
der Hauptſache landwirtſchaftliche und kauf-
männiſche Bu hführung; nebenher werden aber
auch Korreſpondenz, Deutſch, Schönſchreiben,
Handelskunde, Verwaltungslehre, Rechnen und
Stenographie gelehrt. Das Honorar iſt auf
100 Mk. pro Schüler feſtgeſetzt; als Penſion
und ſonſtige Ausgaben werden für das Viertel-
jahr ungefähr 200 M. zu rechnen ſein. Der Lehr
gang beginnt mit dem 4. April und endigt Ende

Die Schüler können ſich am Schluſſe
einer Prüfung unterwerfen, auf Grund
welcher dem Einzelnen ein Zeugnis über die
Befähigung, als Rechnungsführer zu fungieren,
ausgeſtellt werden wird. Junge Leute, die
Willens ſind, ſich für den Beruf eines land-
wirtſchaftlichen Rechnungsführers vorzubilden,
oder auch ihre Kenntniſſe im Rechnungs-
und Geſchäftsweſen des Landwirtes in Guts-
und Anmtsvorſteherſachen vervollkommnen
wollen, mögen ſich an die Landwirtſchafts-
kammer in Halle a. S. wenden. Der Meldung
ſind polizeiliches Führungsatteſt und eigen-
händig geſchriebener Lebenslauf beizufügen.

Die Wallendorfer Mühle kommt, wie
aus der Bekanntmachung des Rats der Stadt
Leipzig in der vorliegenden Nummer erſicht-
lich, am 20. d. Mts. auf 12 Jahre zur Ver-
pachtung. Pachtgebote werden am 10. ds.
Mts. entgegen genommen, die Bedingungen
liegen u. a. bei Herrn R. Wiegand hier aus.

Jugendlicher Ausreißer. Jn der
in Knapendorfer

Flur fand man die Schulbüchrr des 13
Jahre alten Knaben Schmidt, der ſeinen
Angehörigen in Plagwitz fortgelaufen war,
wahrſcheinlich weil er eine Schulſtrafe fürchtete.
Der Junge ſelber wurde ſchließlich auch, und
zwar in einem Diemen verſteckt, aufgegriffen.
Er hatte ſich hier ganz munter bei den Ar
beiten am Güterbahnhofsgelände anſtellen
laſſen, mußte aber nun in Begleitung ſeiner
aus Plagwitz ſchnell herbeigerufenen Mutter
den Heimweg antreten.
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Poſtaliſches. Von jetzt ab ſind Wert

briefe (nicht auch Wertkäſtchen) im Verkehre
mit den BermudaJInſeln zugelaſſen. Der
Meiſtbetrag der Wertangabe iſt auf 2400 M.
feſtgeſetzt. Briefſendungen nach Koreg wer
den neuerdings, ſofern ſie keinen dem ent-
gegenſtehenden Vermerk tragen, wie Sen-
dungen nach Japan über Amerika ge
leitet. Die bisherige Leitung über Shanghar
wird für ſolche Sendungen nach Koreg bei
behalten, welche vom Abſender mit dem Leit
vermerk „über Shanghai“ oder mit einem
andern, die Beförderung durch den Suezkanal
ne r benden Leitvermerke verſehen worden

nd.

Die Seidel-BennewitzSänger, welche
geſtern im „Caſino“ einen humoriſtiſchen
Abend veranſtälteten, hatten ſich eines ſehr
zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Genanntes
Enſemble verfügt über ſehr gute Kräfte, denn
ſämtliche Vorträge, teils heiteren, teils ernſteren
Jnhalts, befriedigten das Publikum vollauf
und ließen infolge reichen Beifalls erkennen,
daß die SeidelBennewitzSänger hier erneut
ſehr gut gefallen haben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. März. Beim Experimentieren

am Schmelzofen bei 3000 Grad verunglückte
der Direktor des chemiſchen Univerſitäts-
Laboratoriums Profeſſor J. Vollhard.
Er verbrannte ſich beide Hände ſchwer und
mußte ſeine Vorleſungen bis auf weiteres
einſtellen.

Halle, 3. März. Jm Stadttheater
wurde geſtern abend zum Benefiz für Fräulein
Stol! Verdi's 4aktige Oper „Ard'a“ ge-
geben. Die Oper war nicht nur ſorgfältig
einſtudiert worden, ſondern die einzelnen
Rollen waren auch gut beſetzt, vornehmlich
die der Ada durch die Benefiziantin und die
der Amneris durch Fräulein Ulrich. Beide
Sängerinnen ſtanden auf der Höhe, ſie wußten
das Jntereſſe des Publikums ebenſo durch
ihren Geſang, wie durch ihr Spiel zu feſſeln.
Auch der König Amonasro und der Feldherr
Rhadames um deſſen Liebe die Mädchen
ſtritten, wurden durch die Herren So omer
und Becker in zufriedenſtellender Weiſe zur
Darſtellung gebracht. Die ganze Aufführung
war großzügig angelegt, das zeigte ſich ebenſo
in dem Zuſammenwirken der auftretenden
Künſtler, dem Wirken des Orcheſters, wie in
der Szenerine und äußeren Ausſtattung, die
ſtellenweiſe von ſeltener Schönheit waren.
Der Eindruck, den die einzelnen Akte auf
die Zuhörer machten, war von intenſiver
Wirkung, ſodaß ſtarker, anhaltender Beifall
nach den einzelnen Aktſchlüſſen ertönte. Der
Beſuch anläßlich etwaiger Wiederholung der
Oper kann mit gutem Gewiſſen empfohlen
werden.

Schafſtedt, 2. März. Unſre Stadt
wird in letzter Zeit fortgeſezt durch Diebe
wurde in dret Geſchäften eingeſtiegen. Die Diebe
unſt her gemacht. Schon zwei Einbruchs
diebſtähle ſind vorgekommen und dieſe Woche
wurden rechtzeitig verſcheucht. Es ſcheinen
ſtets dieſelben Perſonen zu ſein. Herrn B.,
deſſen Hof ſie auch einen Beſuch abſtatteten,
gelang es, die Burſchen zu erkennen die An
zeige wird bereits erfolgt ſein.

Schafſtedt, 2. März. Der Arbeiter
Gottlob Hörold in Schafſtedt iſt vom
Schöffengericht in Halle unterm 16. v. Mts.
wegen Baumfrevel zu einer Gefäng-
nisſtrafe von 2 Monaten verurteilt worden.
Es wäre wünſchenswert, daß für die Untat
des Baumfrevels möglichſt ſehr hohe Strafen
feſtg ſetzt würden, um dew Treiben der
Frevler ein Ziel zu ſetzen.

Hohenthurm, 2 März. Die dem
hieſigen Rittergutsbeſitzer Kammerherrn v.
Wuthenau gehörige „Bröſe,“ ein Wäldchen
in der Nähe von Gleſien, das auch in
botaniſcher Hinſicht bemerkenswert iſt, wird
jetzt zum Teil entwaldet. 20 Hektar ſollen
in Parzellen von je 10 Morgen nach und
nach urbar gemacht werden, da größere Bäume
zum Abſchlagen fehlen.

Delitzſch, 27. Februar. Jn der hieſigen
Präparanden Anſtalt fand am
Sonnabend die Aufnahmeprüfung ſtatt, zu
der 67 Schüler angemeldet waren. Jn der
den ganzen Tag dauernden Prüfung wurden
35 der beſten Schüler für die hieſige und 3
für auswärtige Anſtalten auserwählt. Eine
ganze Anzahl Prüflinge mußte trotz
guter Schulkenntniſſe zurückgewieſen
werden, da die hieſige Präparanden- Anſtalt
nicht mehr wie 35 Zöglinge annehmen kann.
Jn unſerer Provinz mangelt es alſo nicht
an geeignetem Material für den Lehrerberuf,
aber die Bildungsanſtalten reichen nicht aus,
genügend Kandidaten heranzubilden, um dem

chroniſchen Lehrermangel wenigſtens etwas
abzuhelfen.

Naumburg, 2 März. Die Vertreter
von 420 Städten unter 25,000 Ein-
wohnern wählten in einer von Herrn Ober-
bürgermeiſter Hraatz nach Berlin einbe-
rufenen Verſammlung als Hochzeitsge-
ſchenk für den Kronprinzen ein
DeſſertService, beſtehend aus ca. 80 Tellern
mit durchbrochenem Rand, 1 großen und
2 kleineren Jardinieren, je 4 großen und
kleinen Aufſätzen, im Preiſe von ca. 18000 M.
Dieſe Geſchirre, deren Lieferung der hieſigen
Firma Karl Fr. Richter übertragen und mit
deren Herſtellung die Kgl. Porzellan-Manu-
faktur in Berlin beauftragt worden iſt, ſollen
durch Malerei mit Abbildung von intereſſanten
und berühmten Baudenkmälern der einzelnen
Städte geſchmückt werden. Dieſem Geſchenk
wird eine Glückwunſch Adreſſe von Herrn
Maler Schotte-Nürnberg beigefügt.

Buttſtedt, 28. Februar. Während des
geſtrigen erſten diesjährigen Pferdemarktes
erging es im hieſigen Gaſthaus „Zu den
drei Schwänen“ einem biederen Landmanne,
welcher ſein Pferd für 500 M. einem Händler
anbot, recht übel. Mehr als 450 M. wolle
er nicht abziehen, meinte dieſer, und das
Bäuerlein, welches nicht recht aufgepaßt hatte,
ſtimmte zu, erſtaunte aber nicht wenig, als
der Händler 50 M. hinlegte und dann das
Pferd fortführen wollte. Der Landmann gab
es nicht her, ſondern verlangte 450 M. der
Händler aber behauptete, es in Gegenwart von
Zeugen für 50 M. gekauft zu haben. Gen-
darmen wurden herbeigerufen, welche aber
den Streit nicht ſchlichten konnten. Das
Pferd wurde auf dem Hofe ſo lange hin und
hergezogen, bis des Landmanns Körperkraft
den Sieg davon trug.

Roßlan, 1. März. Der 45 Jahre alte
Schloſſer Sabarowski aus Luckenwalde,
welcher eben erſt aus dem Gefängnis in
Bernburg entlaſſen iſt, hatte in der hieſigen
Holzſchuhfabrik ein Paar Holzſchuhe geſtohlen-
Auf dem Wege nach Deſſau wurde der Dieb
gefaßt und der hieſigen Polzei zugeführt. Jn
einem unbewachten Augenblick machte S.
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit
einem Terzerol ins rechte Ohr ſchoß. Die
Kugel konnte nicht entfernt werden. Der Schwer-
verletzte wurde mit dem Krankentran port-
wagen nach dem Kreiskrankenhauſe in Zerbſt
überliefert, wo er inzwiſchen verſtorben iſt.

Wittenberg, 1. März. Lueatis und
Müller, beide aus Leipzig, die vor etwa
3 Wochen hier unter dem Verdacht, in der
Spar und Leihbank und in dem Geſchäft
des Bankiers Berndt Einbruchsdiebſtähle ver-
ſucht zu häben, verhaftet wurden, ſind wegen
ungenügender Beweiſe jetzt wieder aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Jn
der Buggenhagenſtraße ſind giſtern abend
oder in der vergangenen Nacht wieder eine
Anzahl der dort angepflanzten Alleebäume
angeſchnitten und angehockt worden;
einige derſelben ſind ſo erheblich beſchädigt,
daß ihr Eingehen ſicher iſt.

Falkenberg (Bez. Halle), 1. März.
Ein vom Führer verlaſſener Trupp Sachſen-
gänger mußte, da die Leute weder Papiere
noch genügend Geld bei ſich hatten, auch
nicht wußten, wohin ihr Engagement lautete,
drei Tage und zwei Nächte auf dem hieſigen
Bahnhofe kampieren. Erſt nach Einholung
der Erlaubnis, die Leute ohne Papiere be-
ſchäftigen zu können, wurden jene für das
hieſige Rittergut angenommen und dadurch
aus ihrer mißlichen Lage befreit. Die
Zahl der den hieſigen Bahnhof paſſierenden
Transporte von Sachſengängern iſt in dieſem
Jahre beſonders außergewöhnlich ſtark. Dabei
erfolgt die Einwanderung der Leute ſo
zeitig, wie noch kaum in einem Jahre vorher.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 1. März. Jn der heutigeu

Sitzung der Strafkammer wurde u. a. folgendes
verhandelt: Der Kellner Franz Paul Wegener
aus Göthewitz mußte in einer Strafſache 20 Mark
Strafe zahlen oder vier Tage abſitzen. Da er die
Strafe nicht zur vom Gerichte feſtgeſetzten Zeit
zahlte, wurde ſchließlich der Amtsdiener Müller
beauftragt, den Wegener zu verhaften. Müller
machte Wegener mit ſeinem Auftrage bekannt, doch
dieſer ſchwang ſich lächelnd aufs Fahrrad, fuhr fort
und zahlte die Strafe der Gerichtskaſſe ein. Dieſes
Ausrücken als Widerſtand gegen die Staatsgewalt
brachte Wegener eine Gefängnisſtrafe von einer
Woche ein, die er auch nach der heutigen Verhand
lung unverkürzt behält.

München, 1. März. Die Paulaner Zacherl-
Brauerei in München, die für ihr Frühlingsbier den
Namen „Salvator“ allein beanſprucht, ſtellte
Strafantrag gegen die Münchener Großbrauerei
„zum Spaten,“ weil dieſe in geſchriebenen Rech-
nungen und gedruckten Beſtellkarten ihre Produkte
als „Salvatorbier“ bezeichnet hatte. Es wurde nun
wegen Vergehens gegen das Reichs h umSchutze der Warenbezeichnungen gegen die eper

der Brauerei zum Spaten, die Kommerzienräte Karl ziger Anwälte und Gerichte täglich hören kann“.

und Anton Sedlmayr, ſowie gegen den Leiter
des Flaſchenbierdepots der Spatenbrauerei, den
Kaufmann Karl Dürrwanger, öffentliche An-
klage erhoben. Das Urteil lautete für beide An-
geklagte wegen Vergehens nach 8 14 des Geſetzes
zum Schutze der Warenbezeichnungen auf eine Geld-
ſtrafe von je 150 M. Die Angeklagten wußten, daß
das Wort „Salvator“ für die Paulaner Brauerei
geſchützt iſt, ſie behaupteten aber, ſie hätten das
Recht, das Wort „Salvatorbier“ zu gebrauchen,
weil dieſes durch ein Warenzeichen für ſie geſchützt
iſt. Allein das Zeichen iſt ein Bildzeichen, und da-
her iſt es nicht zuläſſig, aus dem Zeichen einige
Worte herauszunehmen und zu verwenden. Wenn
die Angeklagten meinten, dazu berechtigt zu ſein, ſo
befanden ſie ſich in einem ſtrafrechtlichen Jrrtume,
auf den ſie ſich nicht zu ihrer Entlaſtung berufen
können. Mit Rückſicht auf dieſen Jrrtum, der vom
Gerichte ausdrücklich anerkannt wird, wurde auf die
geringſte zuläſſige Strafe erkannt.

Kleines Feuilleton.
Die Verlobung des Grafen Crayen-

berg. Der preußiſche Major a. D. Bernhard
Graf von Crayenberg zeigt ſeine Verlobung
mit der Gräfin Eliſabeth von der Schulen-
burg aus dem Hauſe Wolfsburg an. Hinter
dem Namen Graf Bernhard von Crayenberg
verbirgt ſich ein Prinz des Wettiner Hauſes:
der Prinz Bernhard von Sachſen- Weimar.
Der Prinz iſt ein Oheim Mutterbruder

des regierenden Großherzogs Wilhelm
Ernſt von Sachſen- Weimar und wurde am
10. Oktober 1855 in Stuttgart als Sohn des
Prinzen Hermann von Weimar geboren, der
nach ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin
Pauline von Württemberg in württembergi-
ſchen Heeresdienſt getreten war. Er ſelbſt
wurde nach abſolviertem Studium im Thü-
ringiſchen Hüſarenregiment Nr. 12 in Mer-
ſeburg zum Leutnant ernannt, 1883 als
Oberleutnant in das Huſarenregiment
Nr. 13. nach Mainz verſetzt, wo er zum
Rittmeiſter und Eskadronchef aufrückte. Jm
Jahre 1891 trat er zu den Offizieren à la
suite der Armee über und wurde ſpäter mit
dem Charakter als Major verabſchiedet. Der
Prinz überraſchte ſeine Familie dadurch, daß
er ſich am 10. Oktober in London mit der
Witwe des Marcheſe Franz Lucheſini, Ella,
geborenen Brockmüller, der Tochter eines wohl-
habenden Lübecker Hotelbeſitzers vermählte. Da
die Verbindung ohne die Kenntnis des Großher-
zogs von Weimar, des Familienoberhauptes,
vollzogen war und daher vielleicht hätte an
gefochten werden können, ſo wurde einige
Zeit darauf das Paar durch den weimariſchen
Staatsminiſter Rothe, als Standesbeamten
des großherzoglichen Hauſes, in Frankfurt a. M.
nochmals getraut. Zugleich verzichtete der
Prinz auf ſeinen Namen, Rang und Titel
und wurde zum Grafen von Crayenberg“
ernannt. Graf und Gräfin Crayenberg nahmen
ihren Wohnſitz erſt in Wiesbaden, ſpäter in
Hannover. Jhre Ehe war eine ſehr glückliche,
ſollte aber nur von kurzer Dauer ſein, denn
der Tod löſte ſie ſchon nach 21, Jahren.
Die junge Dame, mit welcher der Graf
Crayenberg nunmehr eine zweite Heirat zu
ſchließen gedenkt, die Gräfin Eliſabeth v. d.
Schulenburg, iſt die einzige Tochter des in
Berlin lebenden Majors a. D. Grafen Her-
mann von der Schulenburg, der zuletzt als
Bataillons-Kommandeur dem 98. Jnfanterie-
Regiment angehörte, und ſeiner Gemahlin
Helene, geb. von Kotze, Tochter des 1885 zu
Hannover verſtorbenen Regierungspräſidenten
a. D. Wilhelm von Kotze. Die Braut des
Grafen von Crayenberg, die am 1. April 1869
geboren wurde, alſo im 36. Lebensjahre ſteht,
war früher eine Zeitlang Hofdame der Prin
zeſſin Aribert von Anhalt.

Geſtändnis auf dem Totenbette.
Am 22. März 1901 wurde zwiſchen Guſen
und Schmöck witz die Schiffersfrau Graß-
nick ermordet. Die Bluttat rief große
Erregung hervor, zumal es nicht gelang, den
Mörder zu entdecken. Der Verdacht lenkte
ſich zwar auf den Schlächtergeſellen Teich
mann aus Radow, der auch wiederholt ver-
haftet wurde, doch mußte er immer wieder auf
freien Fuß geſetzt werden, da man ihm die Tat
nicht beweiſen konnte. Vorige Woche erkrankte
Teichmann in Berlin und fand in einem
Gaſthofe Unterkunft. Am Sonnabend ver-
ſchlechterte ſich der Zuſtand des Teichmann
ganz bedenklich und er erklärte ſeinen Pflegern
plötzlich, er könne nicht ſterben, ohne vorher
ein Geſtändnis abgelegt zu haber. Der
Schlächtergeſelle eröffnete dem Wirte, daß er
am 22. März 1901 die Schiffersfrau Graßnick
ermordet habe. Der Wirt ſetzte ſofort die
Kriminalpolizei in Kenntnis, und Teichmann
wiederholte ſein Geſtändnis. Kaum eine
Viertelſtunde ſpäter verſtarb er.

Leipziger Juſtizwälſch. Unter dieſer Ueber-
ſchrift bringt die „Zeitſchrift für deutſche Wortfor-
ſchung“, Straßburg, bei Trübner, ein ergötzliches
Verzeichnis von Wörtern und Wendungen, wie man

ſie „in Amtsräumen und Geſchäftszimmern der Leip

Wir geben eine kleine Blütenleſe daraus: Wer den
Vorbereitungsdienſt hinter ſich hat und vor der
Richterprüfung ſteht, „iſt fällig“; wer ſich als An
walt niederläßt, „macht eine Barbierſtube auf“.
Ein Referendar bei einem Anwalt heißt „Anwalts-
klown“, ein Kopiſt „Tintenkuli“. Ein älteres Akten
ſtück, das als Muſter dient, wird „Leiſten“ genannt,
ein ſchon lange ſchwebender Prozeß ein „alter Hund“,
der endlich „totgeſchlagen“ werden muß. Ein Pro-
tokoll wird „gemalt“, ein Schriftſtück „unterhauen“,
d. h. eilig und ohne nähere Prüfung unterſchrieben.
Die Geſchäftsordnung für die könsglich ſächſiſchen
Juſtizbehörden heißt die „grüne Bibel“ (wegen ihres
grünen Einbandes). Eine ſchwierige Sache iſt eine
„ſpitze Sache“, ein Angeklagter wird entweder „ver-
knackt“ oder „verknurrt“ (verurteilt), wenn ihm auch
dabei mildernde Umſchläge“ zugebilligt werden,
oder er wird „rausgehauen“. Eine Klage, auf die
man keine Luſt hat einzugehen, wird „abge-
ſchlitzt“ oder „abgepfiffen“. Der Sammler dieſer
Wendungen hebt ſelbſt hervor, daß es namentlich
der „jüngere Teil“ der Leipziger Juriſten ſei, der ſie
mit Vorliebe gebraucht, und daß wohl manches
davon aus der Studentenſprache ſtammt. Manches
kann aber überhaupt nicht als „Juriſtenwälſch“ be-
zeichnet werden, weil es auch in andern Kreiſen weit
verbreitet iſt. Nicht bloß vor Gericht, ſondern auch
im gewöhnlichen Leben kann jemand „geknietſcht“
oder „ausgeknietſcht“ (mit Fragen gepeinigt werden.
„Raſſeln“ oder „Durchraſſeln“ (durchs Examen fallen)
iſt nicht bloß in Juriſtenkreiſen üblich. Mit „Stift“
bezeichnet man nicht nur den jungen Schreiber im
Anwaltsbureau, ſondern auch den Lehrling im kauf-
männiſchen Geſchäft, mit „Schinken“ nicht blos ein
dickes Aktenſtück, ſondern auch ein dickes, gehaltloſes,
gedrucktes Buch, und eine rieſige, bemalte Leinwand.
Der „wilde Mann“ für einen, der ſich tobſüchtig
ſtellt) und die „Klapperſchlange“ (für Maſchinen-
ſchreiberin) ſind ſchon ganz allgemein übliche Aus-
drücke, ebenſo einen „fortloben“ (durch Empfehlung
ſich einen vom Halſe ſchaffen). Vollends „beniemen“
(für benennen) iſt im Volksmunde in Sachſen weit
verbreitet (eigentlich benämen, mit Namen verſehen).
Auch die „Georgine“ endlich, zur Bezeichnung der
Zwangsarbeitsanſtalt zu St. Georg in LeipzigThon-
berg, dürfte aus ganz andern Kreiſen ſtammen, als
aus denen der Juſtiz.

Gruben- Kataſtrophe in Oberſchleſien.
Kattowitz, 2. März. Auf dem Jelkaſchacht

der Tiele-Wincklerſchen Preußengrube bei Miecho-
witz brach geſtern abend 9 Uhr auf der 320-Meter-
ſohle die Geſteinsmaſſe zuſammen, wodurch neun
Bergarbeiter in die Tiefe geriſſen wurden.
Auf der 320-Meterſohle wurden von der zu Bruche
gehenden Geſteinsmaſſe 18 Mann verſchüttet. Den
Verunglückten konnte nur ſchwer Rettung gebracht
werden, weil auch noch andere Durchbrüche erfolgten.
Die Waſſerhaltungsmaſchine hörte auf zu arbeiten.
Das Unglück iſt dadurch entſtanden, daß das Ge-
wölbe nachgab und durchbrach. Die Zahl der
Toten beträgt 15. Die Leichen konnten noch nicht
zutage gefördert werden. Es iſt jetzt feſtgeſtellt
worden, daß 15 Mann getötet, vier ſchwer und einer
leicht verletzt worden ſind. Drei Bergleute retteten
ſich durch Anklammern an den Förderkorb. Der
oberſchleſiſchen Zeitung zufolge ſind außerdem auf
der Preußengrube geſtern nacht durch herabſtürzende
Geſteinsmaſſen zwei Arbeiter verunglückt, von
denen einer tot, einer ſchwer verletzt iſt.

Kattowitz, 2. März. Der einzige Ueberlebende
der Kataſtrophe iſt ein Schwerverletzter, der die
Beine gebrochen hat. Er giebt an, daß ein Durch-
bruch von der 250 Meterſohle nach der 320 Meter-
ſohle erfolgt ſei, wobei die übrigen Arbeiter durch
die zuſammenbrechende Zimmerung des Schachtes
und die nachſtürzenden Erd und Geſteinmaſſen be-
graben wurden. Sofort wurden die Rettungs und
Bergungsarbeiten in der Tiefe unter Leitung des
Direktors Hermann vorgenommen; galt es doch,
wenn irgend möglich, noch den einen oder andern
der Verwundeten dem Verhängnis zu entreißen.
Die Maſchinerie zur Waſſerhaltung war nämlich
mit betroffen und zertrümmert. Die Pumpen
konnten daher nicht mehr arbeiten und Zoll um
Zoll ſtieg das todbringende Element empor. Tapfer
griff beſonders der Vorhäuer Supernock ein, der den
verletzten Bergmann Czock auf die Schultern nahm
und mit dieſer Laſt unter Daranſetzung ſeines
eigenen Lebens die Stufen der Leitern hinaufklomm,
bis beide gerettet waren. Auch die Namen des
Maſchinenwerkmeiſters Schwindt und des Steigers
Krupick und anderer wurden rühmend genannt.
Doch in einem Falle war alle menſchliche Macht
vergebens, ein erſchütterndes, unvergeßliches Schau
ſpiel bot ſich da unten in der ſchauerlichen Tiefe.
Feſt eingekeilt in das Geſtein und die Balken war
der Häuer Grabowsky. Zehn Mann bemühten ſich,
ihn loszuarbeiſen, doch Minute auf Minute ging
dahin, Viertelſtunde um Viertelſtunde verrann
und das Waſſer ſtieg höher und höher am
Körper des Unglücklichen empor. Er bat, ihm
die Beine abzuhauen und ihn dann zu retten, ein
Wunſch, der ja nicht erfüllt werden konnte; dann
ergab er ſich in ſein Geſchick. Um 10 Uhr, nach
zwei Stunden, ſagte er den tapferen Kameraden
Lebewohl, reichte ihnen die Hand und bemerkte
„VDas Waſſer geht mir bis zum Munde, dann in
Gottes Namen.“ Kurze Zeit ſpäter war er nicht mehr
am Leben. Vorher war der Maſchinenwärter Pakella,
einer der Geretteten, von der 370-Meterſohle todes-
mutig noch einmal abgeſtigen, um die Waſſerhal-
tungsmaſchine doch noch in Gang zu ſetzen, aber
alles war vergeblich, Grabowsky war verloren-

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Eſſen (Ruhr), 2. März. Ein Verwaltungs-
beamter der BochumGelſenkircher Straßenbahn
wurde wegen Veruntreuung von 200000
Mark verhaftet.

Nordhauſen, 2. März. Der Buchhalter,
Curtius, der die Frau Günther ermordete.
wurde vom Schwurgericht zum Tode verurteilt.
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Gottesdienfſtanzeigen.
Sonntag, den b. März (Eſtomihi)

predigen:Dom. Vorm. 9 10 Uhr Diak. Wuttke.

Vorm. 11 Uhr:
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Nachm. 5 Uhr: Diak. Schollmeyer.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Abends 8 ühr: Jünglingsverein.

Altenburg Vorm. 10 Uhr: Baſtor Jordan,
im Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte
und Abendmahlsfeier: Anmeldung.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
a. D. Roenneke. Jm Anſchluß Beichte
und Abendmahlsfeier: Anmeldung.

Katholiſcher Gottesdienſt.
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8Uhr:

rühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
redigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten

lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntags von 11--12 vorm. und nachm.
3--7 Uhr.

Bekanntmachung.
Fortab iſt der

zwiſchen Merſeburg einerſeits und
Großengottern andererſeits zuge-
laſſen

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, 2. März 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Mühlenverpachtung.

Die der Stadtgemeinde Leipzig
gehörige, in Wallendorf bei Merſe
burg an dem Luppenfluſſe gelegene
Mahlmühle mit den dazugehörigen
Wohn und. Wirtſchaftsgebäuden,
ſowie einem Arbeiterwohnhauſe,
30 ha 43,8 a Feld, Wieſen, Obſt-
und Gartengrundſtücken ſoll vom
20. März dieſes Jahres ab auf
zwölf Jahre zum Mühlen- und Land-
wirtſchaftsbetriebe verpachtet werden.

Die Mühle iſt zu einer Leiſtung
von 6--8000 Ko täglich eingerichtet.

Die Pachtbedingungen liegen in
der Wallendorfer Mühle, bei Herrn
Kaufmann Richard Wi egand in
Merſeburg und auf dem Leipziger
Rathauſe, 2. Obergeſchoß, Zimmer
Nr. 22, zur Einſichtnahme aus.

Pachtgebote werden auf dem
Leipziger Rathauſe und am 10. März
ds. Js. in der Wallendorfer Mühle
entgegengenommen. An dieſem Tage
wird ein Beamter in der Mühle
anweſend ſein, der etwa gewünſchte
Auskünfte erteilt.

Leipzig, am 28. Februar 1905.
Der Rat der Stadt Leipzig.

Dr. Dittrich. (478
G ATDSinfamilien-
Wohnhaus

an der Roonstrasse, be-
ſtehend aus 5 Zimmern, Bad,
Küche und Zubehör, mit Gar-
ten für 12500 Mark zu ver-
kaufen und 1. Oktober 1905
zu beziehen. Näheres bei

C. Günther um.
Baugeſchäft. (496

Musikschüler
werden unter günſtiger Bedingung
eingeſtellt und bei Tauglichkeit zum
Militär befördert von (377
Muſikdir. Schröder, Halle S.,

Reilſtr. 133.

Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan.
Kindergottesdienſt.

Sonntags

Sprechverkehr

2

zuleihen.

Kinderſtühle
0,50, 0,75, 1, 2,3,25

Kinderſtühle
hoch und niedrig,

verſtellbar,
4, 5,50, 7,50, 9,

10,50, 13,50, 17,50,
23,50, 25 Mk.

Stufenleitern
2,40, 3, 3,60, 4,20,

4,80 Mt.
3,20, 4, 3,80, 4,75,

5, 70 M.
äreppenſtühle W

Stück 4,50 Mk.

große Aus
wahl, billigſt

Kitter,
Leipzigerſtraße 90,Halle a. S

Größtes Spezialgeſchäft (389
für Galanterie- und Spielwaren.

650000 Mark
ſo qut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
zu billigſten Sätzen auf Acker aus-

(424
Ernst Haassengier u. Co.,

Bankgeſchäft, Halle a. S.

Familiengärten
in geſchützter Lage, mit und ohne
Laube, ſind zu v rpagten Näheres
bei C. Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

n f1, m 7
mit Ausſicht nach

dem Markt und der Burgſtraße,

große Küche,großer Korridor,
Gas event. Badeeinrichtung, p.
1. April 1905 zu vermieten.
Näheres im Poſamentengeſchäft

von G. Hoffmann. (2535

Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,
ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt

die Stadt- nen

An
für Personal- Gesuche

Stellen-Gesueho
Anmn- und Verkàänre
TFinanzi rungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A G.
Magdeburg

Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Chiffre-

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

lich erzielte Getreidepreiſe am
Sachſen

2. März 1905.
über tatſäch-

n Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen en Gerſte Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 16,30-17,30 13,30-14,30 16,00-19,00 14,50-16,00 19,00-23,00

Merſeburg, Ld.

Weißenfels, St. S S S S SNaumburg. 17 I7, 40 14,00-14,20 18,00-19,00 14,40-14,60 17,00-19,00

Querfurt 17,10 2

MWolkerei Gotthardtsſtr. 39.

Nutzholz- Verkaufim Gräfl. r W e Forſtrevier DölkKau.
Montag, den 6. März d. J., von vormittags 210 Uhr ab
ſollen im Schlage Zſchöcherholz, beim Dorfe Zſchöcherchen, an der
Merſeburg-Leipztger Straße belegen:

10 eichene Abſchnitte mit 20 fm, 10 rüſterne Abſchnitte mit 8,14 fm.,
43 eſchen Abſchnitte mit 37 fm und 39 erlene Abſchnitte mit 43.,40 fm.

öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Sammelplatz im Schlage.Dölkau, den 18. Februar 1905.

Das Gräfl. Hohenthal'sche Rentamt.
NB. Nach Beendigung der vorſtehenden Auktion ſollen in dem an

liegenden Löwe'ſchen Holze noch:
ca. 42 Rüſtern (meiſt Stellmacherhölzer) mit 42 fm, 7 eſchene Ab-
ſchnitte mit 7 m und 62 erlene Abſchnitte mit 54 fm, 3 eichene
Abſchnitte mit 2,60 fm.

zum öffentlichen und meiſtbietenden
Dölkau, den 18. Februu:

Verkauf gelangen.
1905.

B. König.

PALMIN
foinsto Pfianzonbutter

50 Ersparnis
gegen Butter!

un übertroffen zum
kochen, braten u. backen

Sahne.
Süsse (Katffee-) Sahne Liter s0 Pfg.

s re 9 90SsSchlagsahne 1.O0 M.Vollmilch Liter 16 Pfg.
zu jeder Tageszeit frei Haus. (453

Halle a. S., Markt.ſotel Goſdner hin. V e en
Modernes und angenehmstes Familien-Restaurant.

Beste Küche! Mittagstisch im Abonnement 1,25 und 1.75 Mk.
416) Eleganter Saal mit Nebenräumen

zu hawiliev- und e beten n

T für jede SSUnd derberg

Hoonekanp
fabrikation I Geheimniss der t

H.DRDERBERG-AIBRECHT
Hoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rafhhause in RHEINBERG am Niederrhein.

J Gegr. I 1846.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillen!

Vnderherg- nMan verlange
ausdrokilch

Amerikan. Glanzſtärke
mit Schutzwarke Globus von der Fritz

Schulz jun. Aktiengeſellſchaft in Leipzig
gibt die ſchönſte Plättwäſche. Ueberall
vorrätig in roten Paketen à 20 Pfg.

7wr
S J

d d.
f t e

2 g d

Arbeits Bücher
Gesinder Diensthücher

La d e
mit 2 Etagen am Markt, beſte
Ecke der Stadt, iſt vom 1. Juli
zu ver nieten. Gefl. Offert. an vorrätig in der
O. Meienberg, Weißenfels a. S. Kreisblatt-Druckerei.

p

h

b Richard Kupper.

Merseburger (436
Musikverein.

JSonntag, den 5. Nürz, abends 7 Uhr,

im Dom

Vorträge
des Röthig'schen Solo- n
für Kirchengesang aus Leipzig.

Programm
Meistersinger deutsch-

evangelischer Kirchenmusik vom
16.--19. Jahrhundert (12 Gesänge).

Eintritt gegen Abgabe der Mit-
gliedskarten. Sperrsitzmarken zu
50 Pfg. für Mitglieder in der Buch-
handlung Fr. Stollberg. Ebenda
Eintrittskarten für Nichtmitglieder
zu 1 Mark (Sperrsitz) und 50 Pfg.

Am Sonntag, den 5. März, sind
Eintrittskarten beim Domküster zu
haben. Der Vorstand
Stadttheater in Halle a. S.

Sonnabend, 4. März, abends 8Uhr, Vorſtellung zu kleinen Preiſen:

Der Barbier von Sevilla.
Rabatt Spar Verein

Merſeburg u. UDie Mitgliederliſten in die neue
Auflage Rabatt-Spar-Bücher werden
bis Montag, den 6. März,
mittags geſchloſſen.

Wünſche und ev. Aenderungen für
dieſelben bitten wir ſchtiftlich an
unſern Kaſſierer Herrn Carl Rauch,
Markt, hier zu richten.

474) Der Vorſtand.
m Halle a. S.

höteſ Wettiner Rof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
387) Bes. H. Mätzschhker.

Trinkeier Mandell,20 M.
friſche Landeier 1,10

gute Landbutter St. 9,60

empfiehlt (458G. Strehlow,
Gotthardtsſtr. 39.

hHoktor SWeber“s Krnieasöl,
vorzüglich bewährt gegen Haaraus-
fall und Schuppenbildung,

Conrad Nu öl,Schröter“'s
ein feines, haardunkelndes Oel, empf.

Rich. Kupper's Drogerie.
Scnoolade.

Feinſte Speiſeſchokolade,
vorzüglich im Geſchmack u. Nährwert,

loſe und in Packungen,
hochfeine Bruchſchokolade,

verbürgte Reinheit, 1 Pfd. ſchon von
990 Pfg. an, empfiehlt (139

Friedrich Kehtenfeld,
Jnh.: Guſtav Benner.

Varen jeder Art,
ſowie ganze Warenlager
kauft ſtets per Kaſſe (460

Louis Albrecht,
Hirteunſtr. 4.

Vaumſchule C. Patzsch,
Zweimen b. Zöſchen,

empfiehlt zur Frühjahrspflanzung
alle Sorten Obſthänme,

mit den beſtempfohlenen Sorten ver

edelt, Süßkirſchen, Aepfel und
Birnen, zur Straßenpflanzung.

Keinen Huſten
mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir-
kenden Rucalyptusbonbons in
P. à 25 Pfg. allein echt in der
Stadt-Apotheke, bei Max Hagen und

(2225

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

d

V

S S e


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 54.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






